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Bemerkungen zu Ingeborg Weber-Kellermann:
„Herrscheklas und Herrschedame“

(DJbfVk 6, x, i960, S. 91 — 104)

Eine volkskundlich interessante Zeichnung aus dem Jahre 1827 (1837?), „Der Eintritt
der Herrschedame und des Herrscheklas“ hat W.-K. zu einer ebenso interessanten Studie
über diese beiden Brauchtumsgestalten der Vorweihnachtszeit aus dem Thüringer Wald
angeregt. Der Herrscheklas, auf dem Bilde zwar nur die Nebenfigur, ist im Brauchtum selbst
durchaus die Hauptperson. Es ist der sonderbare Heilige, der, weiter verbreitet als St. Niko
laus, am 6. 12. (seinem Kalendertage) die Kinderwelt in nicht geringe Aufregung versetzte
ünd z. T. auch heute noch versetzt.

Eine Übersichtskarte gibt Auskunft über das Verbreitungsgebiet des Herrscheklas (auf
diesen Namen kommt es an!). Sie gibt nach verschiedenen Seiten hin Rätsel auf. Beim Be
trachten springt sofort die auffällige Häufung im Raume südlich von Eisenach und die
scharfe Abgrenzung nach Norden ins Auge. W.-K. bemerkt dazu (S. 100): „In letzter Zeit
scheint sich ein gewisser Rückzug (des Herrscheklas) auf den Kreis Eisenach mit nachfol
gender lokaler Ausweitung bemerkbar zu machen. Die Gründe für das dargelegte karto
graphische Bild sind schwer zu erforschen. Ein Versuch, den eigenartigen Namen zu deuten,
wird uns vielleicht weiterführen.“ Nach dem Studium des Aufsatzes scheint es uns dennoch

Notwendig, einige Hinweise zur weiteren Klärung der Fragen zu geben.
1. Der Kartierung liegen in der Hauptsache die Belegorte des ADV (1932 — 34) zugrunde,

ergänzt durch einige spätere Nachträge. Danach ist der Herrscheklas nahezu gleichmäßig
über das ganze Gebiet des Thüringer Waldes verbreitet. Für den Kreis Eisenach liegen
die Verhältnisse in dieser Beziehung jedoch anders, und zwar erst nach den späteren Er
hebungen. In Verbindung mit der „Landesstelle für thüringische Volkskunde in Jena
Wurde in den Jahren 19 3 4 ff. ganz Thüringen von der Lehrerschaft an Hand genau formulier
et Fragen nach Sitten und Gebräuchen im Jahreslauf durchgekämmt. Auch die Masken-
gestalt des Nikolaus fehlte dabei nicht, ihre mundartlichen Bezeichnungen, ihr Aussehen,
die Zeit ihres Auftretens usw. Das gesammelte Material ist durch Kriegseinwirkungen ver
nichtet worden, liegt aber für den Kreis Eisenach in Abschrift noch vor. Es wurde, vervoll
ständigt durch eigene Nachforschungen und ausgewertet, durch den Verfasser mit ent
sprechendem Kartenmaterial dem Institut für Volkskunde in Berlin übergeben.

Völlig unabhängig davon hat Dr. Spangenberg, Jena, im Zuge mundartlicher Forschun
gen das gleiche Gebiet in den Jahren 1953/54 noch einmal in ähnlicher Weise durchgearbei
tet:. Er schreibt selbst: „Ich habe die Geschenkebringer für Weihnachten und für den 6. 12.
Ort für Ort erfragt“. Das entsprechende Material liegt im Archiv des Thüringischen Volks-
Wörterbuches (Institut für Mundartforschung) in Jena.

Ein gleich engmaschiges Netz von Belegorten für den ganzen Thüringer Wald
Vorausgesetzt, würde zweifellos ein völlig anderes Bild ergeben. Das ist beim Betrachten der
Vafel unbedingt zu berücksichtigen. Die Häufung des „Herrscheklas im Raume südlich
v°n Eisenach darf also keineswegs als „Rückzug 4 auf dieses Gebiet betrachtet werden.

 2 - Auffällig ist neben der (anscheinenden) Häufung auch die „sprachliche Mannigfaltig
keit der weihnachtlichen Brauchgestalt“ (S. 104).

Allgemein sei zunächst festgestellt, daß sich St. Nikolaus im westlichen Thüringen
(Kreis Eisenach) besonderer Beliebtheit erfreut. Er ist ja nicht nur der Kinderbischof,
sondern auch der Patron der reisenden Kaufleute. Ihm geweihte Gotteshäuser standen an
Wichtigen Straßenzügen. Im Westen Eisenachs löste sich einst die von Leipzig kommende
Kohe oder Königs-Straße (heute Fernstraße 87) in 3 Straßenzüge auf, deren Ziel Frankfurt


